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1. Zusammenfassung 

 

Das vorliegende Fachgutachten zur Wärmeplanung für die Gemeinde Gemmrigheim bietet eine um-

fassende Analyse der aktuellen Wärmeversorgung sowie zukunftsorientierte Handlungsempfehlun-

gen. Ziel der Untersuchung ist es, nachhaltige und effiziente Lösungen zu identifizieren, die zur Redu-

ȊƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ /hі-Emissionen beitragen und die Energieversorgung langfristig sichern. Die Ergebnisse 

dieses Gutachtens bilden die Grundlage für strategische Entscheidungen der Gemeinde in Bezug auf 

eine umweltfreundliche und wirtschaftliche Wärmeversorgung. 

Die kommunale Wärmeplanung wird im Konvoi gemeinsam mit Hessigheim, Mundelsheim und 

Walheim durchgeführt.  

Steckbrief Kommune   

 
Quelle: Hagar66 / Wikimedia (Ausschnitt) 

Name der Kom-
mune: 

Gemeinde Gemmrigheim 
 

 

PLZ 74376  

Bundesland: Baden-Württemberg 
 

 

Landkreis: Landkreis Ludwigsburg  

Einwohnerzahl: 4.950 
 

 

Gemarkungsfläche:  8,2 km2  

 

Bestandsanalyse 

Die Bestandsanalyse der Wärmeplanung bietet eine umfassende Übersicht über die derzeitige Wär-

meversorgung und -infrastruktur der Gemeinde. Sie untersucht die bestehenden Energiequellen, Ver-

brauchsdaten und Versorgungsstrukturen, um ein klares Bild der aktuellen Situation zu zeichnen. 

Tabelle 1: Ergebnisse der Bestandsanalyse 

Ergebnisse Bestandsanalyse  

Endenergiebedarf zur Wärmebereitstellung 
(Referenzjahr 2023) 

43 GWh/Jahr 

Anteil des Wärmeverbrauchs nach Sektoren 
γ Wohnen 
γ Gewerbe, Handel, Dienstleistungen, Industrie 
γ Öffentliche Gebäude 
γ Sonstige Gebäude 

 
81 % 
15 % 
5 % 
0 % 

Anteil des Wärmeverbrauchs nach Energieträgern 
γ Erdgas 
γ Heizöl 
γ Wärmenetze (im Wesentlichen durch Gas gedeckt) 
γ Biomasse 
γ Strom 

 
9 % 

61 % 
8 % 

12 % 
9 % 

Anteil des Wärmeverbrauchs 
γ fossil 
γ erneuerbar 

 
82 % 
18 % 

Anteil der Heizungen älter als 20 Jahre 53 % 
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Anteil der Gebäude vor 1979 
(vor der 1. Wärmeschutzverordnung) 

69 % 

Wärmenetze 
γ Anzahl Wärmenetze 
γ Anzahl Anschlussnehmer 
γ Anteil erneuerbare Energien 

 
2 

140 
0 % 

Gasnetze 
γ vollständig erschlossen: nördliche Teil Gemmrigheims 

etwa bis Obere Schubertstraße 
γ nicht erschlossen: südlicher Teil Gemmrigheims 

 
 
 

 

Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse konzentriert sich auf die Ermittlung der auf der Gemarkungsfläche vorhandenen 

erneuerbaren Energien und Abwärmepotenziale. Ziel dieser Untersuchung ist es, die verfügbaren Res-

sourcen wie Solarthermie, Geothermie und Biomasse zu identifizieren und deren Nutzbarkeit für eine 

nachhaltige Wärmeversorgung zu bewerten. Die Ergebnisse der Analyse bieten die Grundlage zur Stei-

gerung der Energieautarkie der Kommune. 

Tabelle 2: Ergebnisse der Potenzialanalyse 

 

 Bewer-
tung 

Kommentar 

W
ä
rm

e 

Waldholz o Geringe Waldfläche (106 ha) 

Biogas & Abfälle + Landwirtschaftliche Flächen vorhanden 

Oberflächennahe Ge-
othermie 

++ lt. ISONG keine Einschränkungen bekannt 

Tiefe Geothermie o 
Keine Thermalwasservorkommen auf der Gemarkung; 
Geologisch bisher wenig vorhandene Messungen 

Abwärme Biogas - Keine Biogasanlagen vorhanden 

Abwärme Abwasser o Sehr geringe Potenziale aufgrund Größe der Kläranlage 

Abwärme Unterneh-
men 

+ 
Hohe Potenziale durch geplantes Rechenzentrum in 
Neckarwestheim und AKW Zwischenlager, aber Er-
schließung sehr unsicher für beide Quellen 

Flüsse und Seen + 
Hohe Potenziale durch Fluss Neckar; wirtschaftliche 
Nutzung und vorhandene Flächen unsicher 

Umgebungsluft ++ Uneingeschränkt verfügbar 

Wasserstoff o 
Gasnetz mit Anbindung H2-Kernnetz vorhanden, flä-
chendeckende Erschließung unsicher 

Solarthermie-Dachan-
lagen 

+ 
Hohe Potenziale vorhanden, aber schwierig zu er-
schließen, da Individualentscheidungen d. Eigentümer 

Solarthermie-Freiflä-
chenanlagen 

+ 
Potenziale vorhanden, aber können nur in Verbindung 
mit einem Wärmenetz genutzt werden 

S
tr

o
m

 

PV-Dachanlagen + 
Hohes Potenzial, aber schwierig zu erschließen, da    
Individualentscheidungen d. Eigentümer  

PV-Freiflächenanlagen ++ 
Gut geeignete Gebiete v.a. im Westen der Gemarkung, 
Vorbehaltsgebiet im Norden 

Windkraftanlagen - Der Regionalplan weist keine Vorranggebiete aus 

Wasserkraftanlagen - 
Keine Wasserkraftanlage vorhanden und lt. Energie-
Atlas BaWü auch kein Ausbaupotenzial ausgewiesen 

Biogasanlagen o Einige landwirtschaftliche Flächen vorhanden 
++ sehr gut         + gut           o neutral/ unbekannt/ sehr gering           - kein Potenzial 
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Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass Gemmrigheim vor allem über erhebliche Potenzi-

ale bei der Solarenergie und der Flusswärme aus dem Neckar verfügt. Auch die oberflächennahe Ge-

othermie stellt in Gemmrigheim eine vielversprechende Wärmequelle dar. Die Nutzung von Wasser-

stoff ist durch die Nähe zum Wasserstoffkernnetz im Vergleich zu den anderen Gemeinden im Konvoi 

Neckartal nicht auszuschließen. Umweltwärme in Form von Luft ist nahezu unbeschränkt verfügbar. 

Gemmrigheim könnte sich anhand der technischen Potenziale selbst versorgen. Allerdings dürfte auf-

grund der Nutzungskonkurrenzen bei den Freiflächen und der Saisonalität der Solarpotenziale das tat-

sächlich realisierbare Potenzial auf absehbare Zeit nicht genügen, um die Gemeinde komplett mit er-

neuerbarer Wärme zu versorgen. Zudem werden die dargestellten Strompotenziale gleichzeitig auch 

in den Sektoren Mobilität und Stromversorgung benötigt. 

 

Wärmeversorgungsgebiete 

Die Beschreibung von Wärmeversorgungsgebieten beinhaltet die Abgrenzung und Bewertung von Ge-

bieten, die sich besonders für den Aufbau und Betrieb von Wärmenetzen eignen. Grundlage hierfür 

sind technische, wirtschaftliche und ökologische Kriterien, wie beispielsweise die Siedlungsdichte, der 

Wärmebedarf, die Potenziale erneuerbarer Energien sowie infrastrukturelle Rahmenbedingungen. Pa-

rallel dazu werden Gebiete identifiziert, in denen dezentrale Wärmeversorgungslösungen ς etwa 

durch Wärmepumpen oder Biomasseheizungen ς die bessere Alternative darstellen. Die Festlegung 

dieser Versorgungsgebiete erfolgte im Rahmen eines intensiven Abstimmungsprozesses mit der kom-

munalen Verwaltung, lokalen Energieversorgern und weiteren relevanten Akteuren. Ziel ist es, eine 

ganzheitliche und zukunftsorientierte Wärmeversorgungsstrategie zu entwickeln, die den lokalen Ge-

gebenheiten gerecht wird und die Klimaschutzziele der Kommune unterstützt. In der folgenden Karte 

werden die identifizierten Wärmeversorgungsarten je Teilgebiet dargestellt. 
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Abbildung 1: Wärmeversorgungsgebiete mit überwiegender Eignung für die Betrachtungszeitpunkte 2030, 2035 und 2040. 
Hochaufgelöstes PDF der Gesamtgemarkung im Anhang. 
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Szenarien 

Das Zielszenario für das Jahr 2040 erfordert größte Anstrengungen für die Kommune, die Unterneh-

men und die Bürger, letztlich für die Gesellschaft. Die folgende Tabelle stellt die Annahmen für eines 

der möglichen Zukunftsszenarien 2040 dar. Es ist wichtig zu betonen, dass neben diesem Szenario auch 

andere Entwicklungspfade denkbar sind, die durch verschiedene Faktoren wie technologische Entwick-

lungen, gesetzliche Rahmenbedingungen und gesellschaftliche Trends beeinflusst werden können. 

Tabelle 3: Leitplanken der Szenario-Erstellung 

Eckdaten Szenario 2040  

Endenergiebedarf zur Wärmebereitstellung Zieljahr  36 GWh/Jahr 

Reduzierung des Wärmebedarfs bis 2040 um 15 % 
u.a. durch 
γ Sanierungsquote bei Wohngebäuden 
γ Energetische Sanierung öffentliche Gebäude 
γ Einsparungen im Gewerbe und Industrie 

 
 
2 % pro Jahr (rund 24 Gebäude) 
1 Gebäude pro Jahr 
25 % 

Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien am Ener-
giemix von 18 % auf 100 % durch 
γ Erhöhung Anteil Wärmepumpen in Wohngeb. auf 
γ Erhöhung Anteil Solarthermie auf 

 
 
60 % (entspricht 49 Gebäude pro Jahr) 
9,2 % (nur Dachanlagen) 

Für die Wärmeerzeugung benötigter Strombedarf 
Deckung (bilanziell) durch z.B. 
γ Nutzung der PV-Dachpotenziale oder 
γ Zubau PV-Freiflächenanlagen 

12,7 GWh/Jahr 
 
56 % der gut geeigneten Potenziale 
1 ha/Jahr 
(entspricht 1,4 Fußballfeldern) 
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Wärmewendestrategie 

Die Wärmewendestrategie bildet die Grundlage für eine nachhaltige und sozial verträgliche Wärme-

versorgung in der Kommune. Sie konzentriert sich auf den Ausbau erneuerbarer Energien, die Steige-

rung der Energieeffizienz und die Entwicklung der zentralen Energieinfrastruktur. Konkrete Maßnah-

men wurden erarbeitet, priorisiert und in Zusammenarbeit mit Verwaltung und lokalen Akteuren zeit-

lich eingeordnet. Diese koordinierte Vorgehensweise stellt die Praxistauglichkeit und langfristige Trag-

fähigkeit der Strategie sicher, um die kommunalen Klimaschutzziele zu erreichen. 

Die Wärmewende in Gemmrigheim stützt sich auf ein breites Maßnahmenpaket. Im Bereich Gebäu-

desanierung berät die Energieagentur Kreis Ludwigsburg (LEA) private Eigentümer durch Offensiven 

zu PV, Wärmepumpen und Sanierung. Für kommunale Gebäude werden individuelle Sanierungsfahr-

pläne erarbeitet, um den gesamten Bestand bis 2040 zu sanieren. Ergänzend soll ein Sanierungsgebiet 

in Gemmrigheim ausgewiesen werden. 

Beim Ausbau erneuerbarer Energien werden kommunale Dächer auf PV-Eignung geprüft, eine Freiflä-

chenanlage im Nordosten entwickelt und die Wirtschaftlichkeit von Parkplatz-PV untersucht. Das Po-

tenzial des Neckars als Wärmequelle wird auf Landkreisebene analysiert. 

Ein Quartierskonzept soll die Gebäudesanierungen und Dekarbonisierung vertiefen, sowie ein ausge-

wiesenes Prüfgebiet auf die Eignung für ein Wärmenetz prüfen. Zusätzlich wird ein regelmäßiger Dialog 

mit Energieversorgern etabliert, um die Infrastrukturtransformation abzustimmen. Ein verwaltungsin-

ǘŜǊƴŜǊ αYǸƳƳŜǊŜǊϦ ǎǘŜƭƭǘ ŘƛŜ ƪƻƴǎŜǉǳŜƴǘŜ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŀƭƭŜǊ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ǎƛŎƘŜǊΦ 

Tabelle 4: Priorisierte Maßnahmen 

Maßnahmentitel Initiator/ Verantwortlicher 

Ausweisung Sanierungsgebiet 
inkl. energetischer Gebäudesanierung 

Bauamt 

Sanierungsfahrpläne kommunale Gebäude Bauamt 

Beratung und Aktivierung privater Gebäudeeigentümer Wärmeplanungs-αYǸƳƳŜǊŜǊά 

Erstellung Quartierskonzept mit Fokus Gebäudesanierung 
und Dekarbonisierung 

Wärmeplanungs-αYǸƳƳŜǊŜǊά 

Etablierung regelmäßiger Dialog mit Energieversorgern Wärmeplanungs-αYǸƳƳŜǊŜǊά 
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2. Einleitung 
 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein zentraler Bestandteil der Energiewende und dient der langfris-

tigen Sicherstellung einer nachhaltigen, bezahlbaren und klimafreundlichen Wärmeversorgung. 

Grundlage hierfür ist das Bundes-Wärmeplanungsgesetz (WPG), das am 1. Januar 2024 in Kraft getre-

ten ist. Dieses Gesetz verpflichtet die Kommunen, eine strategische Wärmeplanung zu erstellen, und 

legt die methodischen Anforderungen sowie Verfahrensschritte fest. Konkretisiert wurden die Vorga-

ōŜƴ ƛƳ α[ŜƛǘŦŀŘŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎά des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) 

sowie des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB). Darüber hin-

aus sieht das Gesetz eine regelmäßige Fortschreibung der Wärmepläne alle fünf Jahre vor, um neue 

Entwicklungen, technologische Fortschritte und geänderte Rahmenbedingungen kontinuierlich zu be-

rücksichtigen. 

Neben den bundesrechtlichen Vorgaben sind auch die landesspezifischen Regelungen relevant: 

Baden-Württemberg hat bereits frühzeitig Maßnahmen zur kommunalen Wärmeplanung ergriffen. 

Mit dem Klimaschutzgesetz vom 15. Oktober 2020 wurden Gemeinden mit mehr als 20.000 Einwoh-

nern verpflichtet, bis Ende 2023 einen kommunalen Wärmeplan zu erstellen. Dies betrifft 104 Große 

Kreisstädte und kreisfreie Städte im Land.  

Zusätzlich hat das Land ein Förderprogramm für die freiwillige kommunale Wärmeplanung aufgelegt, 

um auch kleinere Gemeinden bei der Erstellung von Wärmeplänen zu unterstützen. Bis September 

2024 wurden rund 230 weitere Kommunen mit insgesamt knapp 5,8 Millionen Euro gefördert. Ziel ist 

es, dass bis Ende 2026 für mehr als 50 Prozent der Gemeinden ein kommunaler Wärmeplan vorliegt.  

In Baden-Württemberg wurde das Wärmeplanungsgesetz (WPG) Mitte 2025 in das Klimaschutz- und 

Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg (KlimaG BW) integriert. Im Zuge dieser Änderung 

wurde das Zieljahr auf 2040 festgelegt. Zudem wurde konkretisiert, wie das vereinfachte Verfahren für 

Kommunen mit weniger als 10.000 Einwohnerinnen und Einwohnern ausgestaltet sein soll. Die Finan-

zierung der Wärmeplanung erfolgt seither nicht mehr über Förderprogramme, sondern über soge-

nannte Konnexitätszahlungen.  
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3. Eignungsprüfung 
 

Zu Beginn der Wärmeplanung untersucht die planungsverantwortliche Stelle (i.d.R. die Kommune) das 

beplante Gebiet auf Teilgebiete, die sich mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für eine Versorgung durch 

ein Wärmenetz oder ein Wasserstoffnetz eignen (s.a. §14 des Wärmeplanungsgesetzes). Dies ist der 

Fall, wenn in einem Teilgebiet kein bestehendes Wärmenetz vorhanden ist, keine konkreten Potenziale 

für die Nutzung erneuerbarer Energien oder unvermeidbarer Abwärme vorliegen und aufgrund der 

Siedlungsstruktur sowie des voraussichtlichen Wärmebedarfs eine zukünftige Versorgung über ein 

Wärmenetz als unwirtschaftlich erscheint. Für solche Gebiete kann eine verkürzte Wärmeplanung 

durchgeführt werden, bei der bestimmte Analysen entfallen. 

Eine entsprechende Prüfung wurde durch die Energieagentur Kreis Ludwigsburg LEA e.V. durchgeführt 

und im Dezember 2025 auf der Internetseite der Gemeinde veröffentlicht. 

Für alle Teilgebiete der Gemeinde Gemmrigheim wird eine vollständige Wärmeplanung durchgeführt. 

Die Bestands- und Potenzialanalyse erfolgt in vollem Umfang über alle Teilgebiete, um eine bestmög-

liche Daten- und damit Ausgangslage für die Entwicklung des Zielszenarios herzustellen. Dies dient 

auch der Transparenz und der Gleichbehandlung aller Teilgebiete auf der Gemarkung der Gemeinde 

Gemmrigheim. 

Begründung: 

¶ Die Versorgung durch Wasserstoff ist laut wissenschaftlicher Studienlage, insbesondere des 

Sachverständigenrats für Umweltfragen und weiterer Expertenempfehlungen (z.B. KEA-BW) 

mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht wirtschaftlich. Eine abschließende Bewertung wird im 

Rahmen einer ausführlichen Wärmeplanung vorgenommen (auch im direkten Vergleich mit 

anderen Versorgungsvarianten)  

¶ Die Eignung von Wärmenetzen ist großflächig gegeben, da durch den Neckar ein 

"Anhaltspunkt für nutzbare Potenziale für Wärme aus erneuerbaren Energien" vorliegt (vgl. 

§14 Abs. 2 Nr. 1)  

¶ Teilgebiete, die sich künftig mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für eine Versorgung durch ein 

Wärmenetz eignet, ist in nachfolgender Karte dargestellt. 

 

https://www.gemmrigheim.de/start/gemmrigheim+im+ueberblick/eignungspruefung+in+gemmrigheim.html
https://www.umweltrat.de/SharedDocs/Downloads/DE/04_Stellungnahmen/2020_2024/2021_06_stellungnahme_wasserstoff_im_klimaschutz.pdf?__blob=publicationFile&v=9
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Wasserstoff_zur_Waermeversorgung_Fachpapier_03_11_2025.pdf
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Abbildung 2: In Eignungsprüfung identifizierte Teilgebiete für verkürzte Wärmeplanung 
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4. Beteiligungskonzept 

Die Übersicht über relevante Akteure und ihre Rolle im lokalen Akteursgefüge ist ein zentraler Baustein 

für jeden Wärmeplan. In §7 WPG sind die mindestens zu beteiligenden Akteure beschrieben. Und 

gleichzeitig ist jedes Vorhaben individuell zu betrachten und muss lokale Gegebenheiten sowie Ak-

teurskonstellationen berücksichtigen. Eine Akteursanalyse steht deshalb immer am Anfang eines Be-

teiligungskonzeptes und dient der fundierten Vorbereitung der gesamten Akteursbeteiligung und der 

Identifizierung der lokal relevanten Akteure. 

Die folgenden Akteursgruppen stehen im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung im Fokus:  

1. Lokale politische Ebene (Gemeinderäte): regelmäßige Information; müssen den Prozess und 

dessen Ergebnisse mittragen; Unterstützung des Vorhabens durch Reflexion und 

Multiplikation; sind für die spätere Umsetzung und Verstetigung der politischen Maßnahmen 

entscheidend 

2. Kommunalverwaltung: Mitwirkung der Mitarbeitenden vor dem Hintergrund ihrer jeweiligen 

fachlichen Zuständigkeit und ihres lokalen Wissens; gute Vernetzung ist Voraussetzung für die 

Umsetzung und Verstetigung des kooperativen Prozesses 

3. Energieversorgungsunternehmen und Netzbetreiber: direkter Kontakt für Daten- und 

Potenzialanalyse sowie Maßnahmenentwicklung und -umsetzung wichtig; Commitment für 

den Prozess neben eigener Agenda; kooperative Zusammenarbeit aufgrund des gleichen 

Projektziels erfolgsentscheidend 

4. Lokale Interessensgruppen (z.B. lokale Wirtschaftsverbände, Gewerbe, Gebäudeeigentümer 

etc.): Sensibilisierung und Mehrwert für den Prozess der Wärmeplanung aufzeigen. 

Ein Beteiligungskonzept ist essenziell für die Wärmeplanung, da es die Einbindung fachlicher Expertise, 

den Austausch mit relevanten Akteuren und die Kommunikation während des gesamten Prozesses 

strukturiert. Neben der methodischen Bedeutung trägt es maßgeblich zur Akzeptanz der Planungser-

gebnisse bei. Ein offener Dialog auf Augenhöhe stärkt das Vertrauen in die Wärmeplanung, hilft Kon-

flikte frühzeitig zu vermeiden oder zu lösen, fördert den transparenten Informationsfluss und erhöht 

letztlich die Zustimmung zur Umsetzung des Wärmeplans. 

4.1. Prozess-Schritte und Beteiligungskonzept 

Die Wärmeplanung ist über das Wärmeplanungsgesetz in klare und vorgegebene Prozessschritte un-

tergliedert. Das Beteiligungskonzept beinhaltet während des gesamten Bearbeitungsprozesses die Ein-

beziehung der verschiedenen Akteursgruppen, indem regelmäßig Zwischenergebnisse präsentiert und 

diskutiert werden. 

Die verschiedenen Ebenen der Beteiligung sind über- und unterhalb der Prozessschritte dargestellt. 

Die Kreise markieren dabei wichtige Meilensteine der Beteiligung in Form von Pressemitteilungen 

(PM), Präsentationen im Gemeinderat (GR), Workshops (WS) oder Online-Terminen (siehe untenste-

hende Abbildung). 

Die Grafik zeigt dabei in der oberen Reihe die kontinuierliche organisatorische und inhaltliche Bearbei-

tung durch das Steuerungsteam. Parallel dazu sind die fachliche, politische und öffentliche Beteiligung 

verortet. Diese erfolgen jeweils synchron zu den inhaltlichen Bearbeitungsschritten. Öffentlichkeitsbe-

teiligungen wie Bürgerinformationsveranstaltungen sind explizit im Prozess vorgesehen. So wird si-

chergestellt, dass alle Beteiligten frühzeitig und kontinuierlich eingebunden werden. 
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Abbildung 3: Prozess-Schritte und Beteiligung der verschiedenen Akteursebenen 

4.2. Beteiligte Akteure 

Das Beteiligungskonzept für die kommunale Wärmeplanung umfasste im Wesentlichen die enge Ein-

bindung der folgenden Akteursgruppen: 

Steuerungskreis 

Der Steuerungskreis setzt sich aus Vertretern der Gemeindeverwaltungen und endura kommunal 

GmbH als Dienstleister für die Erstellung des Wärmeplans zusammen. Im Steuerungskreis erfolgte die 

Projektsteuerung und die Einbindung der Fachbereiche aus den Gemeindeverwaltungen. Um eine gute 

Projektsteuerung sicherzustellen, kam der Steuerungskreis im 2- bis 4-wöchigen Rhythmus zusammen. 

Facharbeitsgruppe 

Mit der Facharbeitsgruppe wurde die Wärmeplanung aus technisch-ökonomischer Sicht in Workshops 

entwickelt und mögliche Umsetzungen vor allem bezüglich Wärmenetzen diskutiert. Sie setzte sich aus 

denjenigen Akteuren zusammen, die die Wärmeplanung schlussendlich auch technisch umsetzen bzw. 

deren Geschäftsmodell sie konkret betrifft. Diese Beteiligung verfolgte das Ziel, die Umsetzer aktiv bei 

der Entwicklung miteinzubinden und deren Planungen im Wärmeplan zu berücksichtigen, um somit 

die Akzeptanz hinsichtlich der Maßnahmen zu steigern und bereits deren Umsetzung vorzubereiten. 

 

  

Abbildung 4: Teilnehmer in den Fachworkshops 

 

 



 

 

 
Seite 19 

 

Kommunale Wärmeplanung Gemmrigheim 
Fachgutachten 
 
Maßnahmenkatalog kommunale Wärmeplanung - Entwurf 
 

Kommunale Politik 

Um die kommunalen Entscheidungsträger fachlich zu informieren und zu beteiligen, wurden die vor-

läufigen Ergebnisse des kommunalen Wärmeplans in mehreren Online-Sitzungen den Amtsleitern und 

Bürgermeistern vorgestellt. Zum Abschluss der Wärmeplanung erfolgt die Vorstellung der Ergebnisse 

im Gemeinderat.  

Wirtschaft 

Die größten Unternehmen im Konvoi wurden über einen Fragebogen in die Wärmeplanung einbezo-

gen (s.a. Kapitel Bestands- und Potenzialanalyse). 

Tabelle 5: Übersicht der aktiven Akteure/Akteursgruppen im Konvoi 

Gemeinde/Unternehmen Amt/Abteilung/Funktion 

S
te

u
e

ru
n
g
s
k
re

is 

F
a
c
h

a
rb

e
it
s
g

ru
p
p
e 

K
o

m
m

u
n
a

lp
o

lit
ik 

Hessigheim Bürgermeister x x x 

Hessigheim Gemeinderat  x x 

Walheim Bürgermeister x x x 

Walheim Gemeinderat  x x 

Gemmrigheim Bürgermeister x x x 

Gemmrigheim Gemeinderat  x x 

Gemmrigheim Bauamtsleiter  x  

Mundelsheim Bürgermeister x x x 

Mundelsheim Hauptamtsleiter  x  

LEA Ludwigsburg Unterstützung Gemeinden x x  

EnBW Projektleiter KHKW  x  

EnBW Bereich Nahwärme EnBW  x  

Netze BW Kommunalberaterin  x  

Netze BW Gasnetzbetreiber  x  

Netze BW Stromnetzbetreiber  x  

Syna GmbH Stromnetzbetreiber  x  

Felsengartenkellerei Besigheim eG Betriebsleiter  x  

ZEAG 
Projektentwicklung 
Wärme & Quartiere 

 x  

Energiegenossenschaft 
RaumBesigheim eG 

Vorstand 
 x  

Landratsamt Ludwigsburg Fachbereich Wald  x  

Gemmrigheim Betreiber Kläranlage    

Stadtwerke Bietigheim-Bissingen Abwasserbetrieb    
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4.3. Projekt-Meilensteine 

Die Projekt-Meilensteine der kommunalen Wärmeplanung sind eng mit den Terminen zur Abstimmung 

mit den verschiedenen Akteursgruppen verknüpft. Bereits zu Beginn des Projekts werden politische 

Entscheidungsträger im Projekt-Kick-Off über Ziele und Rahmenbedingungen informiert. Parallel dazu 

wird die Öffentlichkeit z.B. durch Pressemitteilungen oder Informationsveranstaltungen frühzeitig in-

formiert. Zu den zentralen Etappen zählen die Fachworkshops mit Energieversorgern und weiteren 

Akteuren, die meist ab Mitte der Projektlaufzeit eingeplant werden. Es folgen verschiedene Abstim-

mungstermine der erarbeiteten Ergebnisse auf Fachebene sowie mit den politischen Entscheidern. Die 

Einbindung der Öffentlichkeit zum Projektende erfolgt durch eine abschließende Informationsveran-

staltung, bei der das finale Konzept der kommunalen Wärmeplanung präsentiert wird. Hier werden 

die Ergebnisse des gesamten Prozesses verständlich aufbereitet und die geplanten Maßnahmen sowie 

deren Auswirkungen auf die lokale Energieversorgung vorgestellt. 

Tabelle 6: Projekt-Meilensteine für die jeweiligen Akteursgruppen 

 Meilenstein 
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rt

e
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K
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Ö
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Datum 

Projekt-Kick-Off x   x   05.05.2025 

1. Fachworkshop x  x x    20.11.2025 

Abstimmung Wärmeversorgungsgebiete x x     Dez. 25 ς Feb. 26 

2. Fachworkshop x x x   05.03.2026 

Abstimmung Maßnahmen/Ergebnisse x        03/04.26 

Bürgerinfo Ergebnisse    x vsl. 21.04.26 

Offenlagezeitraum     vsl. 01.05.-
31.05.26 

Beschluss Gemeinderat Gemmrigheim   x x vsl. 22.06.2026 
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5. Datenerhebung  

 

Für die kommunale Wärmeplanung werden zahlreiche Daten aus unterschiedlichen Quellen benötigt 

(siehe untenstehende Grafik). Das Wärmeplanungsgesetz (WPG) ermächtigt die Gemeinde 

Gemmrigheim Daten von den Energieversorgern, Schornsteinfegern und den Gewerbe- und 

Industriebetrieben zu erheben und auszuwerten [WPG §10 und §11]. 

 
Abbildung 5: Datenquellen der kommunalen Wärmeplanung 

 

Die Datenerhebung erfolgte auf Basis des §10 und §11 des Wärmeplanungsgesetzes vom 1.1.2024. Zur 

Sicherstellung des Datenschutzes wurde ein Auftragsdatenverarbeitungsvertrag (AVV) gemäß Art. 28 

Abs. 2 - 4 DGSVO abgeschlossen. Die Daten wurden in dafür spezialisierten Datenbanken gespeichert. 

Gemeinsam mit der Gemeinde wurden die potenziell abwärmerelevanten Unternehmen ausgewählt 

und zum Ausfüllen eines standardisierten Fragebogens aufgefordert. Die übrigen Akteure (Energiever-

sorgungsunternehmen, Schornsteinfeger u.a.) wurden individuell kontaktiert, um eine reibungslose 

Datenlieferung sicherzustellen. 

Eine Übersicht der erhobenen Energie- und Geodaten zeigt die untenstehende Tabelle. 
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Tabelle 7: Übersicht der erhobenen Daten 

Datentyp Datenbestandteile Detailgrad Bereitgestellt durch 

Energie- und Brennstoff-
verbrauch, 
Stromverbrauch für Heiz-
zwecke 

γ Art 
γ Menge 
γ Standorte 

Datenschutzkon-
form aggregiert 

Energieunternehmen 

Wärme- und Gasnetze γ Art 
γ Alter + Nutzungsdauer 
γ Lage + Leitungslänge 
γ Temperaturniveau (WN) 
γ Wärmeleistung (WN) 
γ Jährliche Wärmemenge 

Datenschutzkon-
form aggregiert 

Energieunternehmen 

Angaben zu Wärmeerzeu-
gungsanlagen 

γ Art 
γ Brennstoff 
γ Nennwärmeleistung 
γ Alter 

Datenschutzkon-
form aggregiert 

Bevollmächtigte 
Bezirksschornsteinfeger 

Gewerbe und öffentliche 
Gebäude 

γ Endenergieverbrauch 
γ Art der Wärmeenergie-

bedarfsdeckung 
γ Anteile EE und KWK 
γ Höhe und Art der anfal-

lenden Abwärme 

Gebäudegenau Öffentliche Hand, 
Gewerbe- und 
Industriebetriebe 

Geodaten zu 
Siedlungsstruktur 
Gebäudebestand 

γ ALKIS 
γ Flächennutzungsplan 

(FNP) 
γ geplante Neubaugebiete 
γ Siedlungsstruktur 
γ Gebäudetypologie 

Gebäudegenau Gemeinde, 
Beschaffung Auftrag-
nehmer 

 

Alle bereitgestellten und berechneten Daten wurden auf Plausibilität und Vollständigkeit überprüft. 

Fehlende oder fehlerhafte Daten wurden mit geeigneten Verfahren zunächst validiert und anschlie-

ßend korrigiert. 

Die gesamten Daten wurden in einer Datenbank erfasst, auf die ein webbasiertes Geoinformationssys-

tem (GIS) zugreifen konnte. Dies ermöglicht eine Visualisierung der Daten. Mittels unterschiedlicher 

Ebenen (Layer) konnten die Erkenntnisse grafisch nachvollziehbar dargestellt und überprüft werden. 
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6. Bestandsanalyse 

 

Dieses Kapitel stellt die im Rahmen der Wärmeplanung durchgeführte Bestandsanalyse dar.  

Bei einigen Karten ist zur besseren Erkennbarkeit nur ein Ausschnitt des Gemeindegebietes darge-

stellt. In diesen Fällen finden sich vollumfassende Karten im digitalen Anhang dieses Berichtes. 

6.1. Methodik 

Zentraler Bestandteil der Bestandsanalyse ist die Bestimmung des derzeitigen Wärmebedarfs (siehe 

untenstehende Grafik). Hierbei muss unterschieden werden zwischen dem Endenergieverbrauch (um-

ƎŀƴƎǎǎǇǊŀŎƘƭƛŎƘ α²ŅǊƳŜǾŜǊōǊŀǳŎƘάύΣ ŘΦƘΦ ŘŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜƳŜƴƎŜ ŘƛŜ ȊΦ.Φ über die Gasleitung ins Haus ge-

liefert wird, und dem Wärmebedarf, d.h. der Energiemenge die tatsächlich zur Beheizung benötigt 

wird. Der Unterschied zwischen beiden Energiemengen sind die Verluste des Heizkessels (oder im Falle 

einer Wärmepumpe die hinzugezogene Umweltwärme). 

Bei den leitungsgebundenen Energieträgern Erdgas, Wärmenetz und (Wärme-)Strom wurden die Ver-

brauchsdaten der Energieversorgungsunternehmen (EVU) als Basis genutzt. Über einen angenomme-

nen mittleren jährlichen Kesselwirkungsgrad (= Jahresnutzungsgrad / JAZ) von i.d.R. 80 % wurde daraus 

der Wärmebedarf berechnet. Bei den Gasverbrauchsdaten erfolgte zudem die Umrechnung von 

Brennwert in Heizwert. 

Bei den nicht-leitungsgebundenen Heizsystemen (z.B. Ölheizungen) wurde folgende Methodik zur Ab-

schätzung von Wärmebedarf und Endenergieverbrauch angewandt: Wenn ein Endenergieverbrauch 

erhoben werden konnte, so wurde dieser über die Erzeugerverluste in den Wärmebedarf eines Gebäu-

des umgerechnet. Konnte kein Endenergieverbrauch erhoben werden, so wurde der Wärmebedarf 

von Wohngebäuden unter Verwendung der TABULA-Typologie des Instituts für Wohnen und Umwelt 

[IWU 2022] bestimmt. Die TABULA-Typologie, die in 13 europäischen Ländern entwickelt wurde, dient 

der gebäudetypologischen, energetischen Bewertung des Wohngebäudebestands: 

Mithilfe der Grundrisse aus den ALKIS-Daten, der Gebäudekubatur aus den LoD2-Daten und den zuge-

kauften Informationen zum Gebäudealter wird eine beheizte Gebäudefläche abgeschätzt. Über typi-

sche Transmissionsverluste, Lüftungsverluste und den Warmwasserbedarf wird der Wärmebedarf bei 

Wohngebäuden berechnet. Für Nicht-Wohngebäude, bei denen der Endenergieverbrauch nicht erho-

ben werden konnte, wird aufgrund großer Schwankungsbreiten (z.B. bei Lagerhallen) kein Wärmebe-

darf festgelegt. Unbeheizte Nebengebäude wie Garagen und Schuppen wurden soweit möglich her-

ausgefiltert. 

Soweit nicht anders angegeben, ist in diesem Bericht der Endenergieverbrauch Wärme (umgangs-

ǎǇǊŀŎƘƭƛŎƘ α²ŅǊƳŜǾŜǊōǊŀǳŎƘάύ ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘΦ Bei den Karten zur Wärmedichte wird die dort übliche 

Darstellung des Wärmebedarfs genutzt. 
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Abbildung 6: Schema zur Bestimmung des Wärme- und Endenergiebedarfs 

 

Die Sektorzuordnung ist in untenstehender Tabelle dargestellt. Sie erfolgte auf Basis der Gebäudety-

pen aus den ALKIS-Daten sowie ergänzend aus anderen Quellen wie z.B. den angeforderten Listen der 

Gebäude öffentlichen Eigentums. 

 
Tabelle 8: Sektorzuordnungen und Gebäudetypen 

Sektor Zugeordnete Gebäudetypen 

Wohnen Wohnhäuser, Wohnheime, Wohnmischnutzung 

GHD und Industrie Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie 

Öffentlich Alle Gebäude im kommunalen Eigentum 
Sowie weitere Gebäude für öffentliche Zwecke (z.B. Rathäuser, Schulen, 
Hallenbäder, Polizeigebäude, etc.) 

Sonstige Private Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen, Hotel und Gastgewerbe, 
Religiöse Gebäude, private Museen oder Veranstaltungsgebäude 

 

6.2. Wärmebedarf 

Die Ermittlung des Wärmebedarfs ist ein zentraler Bestandteil der kommunalen Wärmeplanung. Sie 

liefert wichtige Informationen über die räumliche Verteilung und Entwicklung des Energieverbrauchs 

und bildet damit die Grundlage für eine zielgerichtete Wärmewendestrategie.  

6.2.1. Wärmedichte1 

Die Wärmedichte stellt die Summe des Wärmebedarfs in einem Quadrat mit einer Fläche von 100 m x 

100 m dar. Diese Darstellung ist besonders nützlich, um Gebiete mit einer hohen Wärmedichte darzu-

stellen, die daher für ein Wärmenetz geeignet sind. Ab einem Wert von 415 MWh/ha ist gemäß dem 

Leitfaden des KWW eine hohe Wärmenetz-Eignung gegeben. Untenstehende Abbildung zeigt die Wär-

medichte von Gemmrigheim. 

Zur besseren Erkennbarkeit ist hier und bei den folgenden Karten nur ein Ausschnitt des 

Gemeindegebietes dargestellt. Vollumfassende Karten finden sich im digitalen Anhang dieses Be-

richtes. 

 
1 Wie bei der Wärmedichte üblich, wird hier statt dem Endenergieverbrauch der Wärmebedarf dargestellt. 

Erhobener Verbrauch 

Gebäudemerkmale 
Grundriss 

Gebäudehöhe 
Baujahr 

u.a. 

Flächenabschätzung 
Transmissionsverluste 

Lüftungsverluste 
Warmwasserbedarf 

Berechneter Wärmebedarf 

Wärmeverbrauch 
(Endenergieverbrauch Wärme) 
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Abbildung 7: Kartografische Auswertung der Wärmedichte. Hochaufgelöstes PDF der Gesamtgemarkung im Anhang 

Des Weiteren wurde die Wärmeliniendichte entlang der Straßenzüge berechnet. Üblicherweise wer-

den Wärmenetze ab Wärmeliniendichten von etwa 700 - 1.000 kWh pro Trassenmeter im Jahr reali-

siert. Unter Berücksichtigung der Wärmebedarfsreduktion bis 2040 (siehe Kapitel Szenario), dem An-

schlussgrad von i.d.R. maximal 80 % und den hinzukommenden Hausanschlussleitungen wurde in 

diesem Bericht ein Grenzwert von 1.800 kWh/(m*a) gewählt, um potenziell für Wärmenetze geeig-

nete Gebiete zu identifizieren. Dieser Grenzwert deckt sich mit den Annahmen des Leitfadens des 

KWW. Untenstehende Karte zeigt die entsprechende Grafik für Gemmrigheim. 
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Abbildung 8: Kartografische Auswertung der Wärmeliniendichte entlang der Straßenzüge. Hochaufgelöstes PDF der 
Gesamtgemarkung im Anhang  
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6.2.2. Endenergie Wärme nach Energieträger 

Die erhobenen Daten von Energieversorgern und Schornsteinfegern ermöglichen eine Analyse des 

Wärmeverbrauchs nach Energieträgern (vgl. untenstehende Abbildung). In Gemmrigheim werden ca. 

9 % (3,9 GWh) des Wärmeverbrauchs durch Erdgas und 61 % (26,2 GWh) mit Heizöl gedeckt. Wärme-

netze machen einen Anteil von 8 % (3,2 GWh) aus (im Wesentlichen durch Gas gedeckt). Für den 

Strommix wird ein erneuerbarer Anteil von 50 % angesetzt. Damit ergibt sich in Gemmrigheim ein An-

teil erneuerbarer Wärmeversorgung von etwa 18 % und es basieren 82 % der Wärmeversorgung auf 

fossilen Energieträgern. 

  
Abbildung 9: Endenergie Wärme nach Energieträgern 

 

In untenstehender Abbildung ist der je Gebäudeblock vorherrschende Energieträger (nach Wärmever-

brauch) dargestellt. Es lässt sich feststellen, dass die meisten Gebäudeblöcke überwiegend mit Ölhei-

zungen versorgt werden. Gasheizungen überwiegen dort, wo auch ein Gasnetz verlegt ist (Norden 
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Gemmrigheim). Gut erkennbar sind zudem die Bereiche, in denen die zwei Wärmenetze betrieben 

werden. 

 

 
Abbildung 10: Kartografische Auswertung des überwiegenden Energieträgers je Gebäudeblock. Hochaufgelöstes PDF der 
Gesamtgemarkung im Anhang 

  

6.2.3. Endenergie Wärme nach Sektoren 

Die Aufteilung des Wärmeverbrauchs nach Sektoren zeigt, dass der überwiegende Anteil (ca. 81 %) des 

Wärmeverbrauchs auf den Sektor privates Wohnen entfällt. Der Sektor GHD (Gewerbe, Handel, 

Dienstleistungen) und Industrie benötigt ca. 15 %. Die öffentlichen Gebäude verursachen etwa 5 % des 

Wärmeverbrauchs (siehe untenstehende Grafik). 
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Abbildung 11: Endenergie Wärme (in GWh/a) nach Sektoren  

 

Untenstehende Abbildung zeigt die Energieträgerverteilung in den jeweiligen Sektoren. Es wird deut-

lich, dass die Sektoren Wohnen, GHD und Industrie größtenteils ölversorgt sind, während im Bereich 

der öffentlichen Gebäude bereits ein deutlicher Nahwärme-Anteil vorliegt. 

 
Abbildung 12: Endenergie Wärme (in GWh/a) nach Energieträgern und Sektoren 

 

6.3. Gebietsstruktur 

6.3.1. Gebäudetypen 

Die Klassifizierung der Gebäudetypen erfolgte primär anhand der ALKIS-Daten sowie ergänzend aus 

anderen Quellen wie z.B. den angeforderten Listen der Gebäude öffentlichen Eigentums. Die Unter-

scheidung der Gebäudetypen des Bereiches Wohnen wurde durchgeführt anhand der geometrischen 

Merkmale der Grundrisse und Dachformen sowie der daraus abgeleiteten Attribute. Zur Ermittlung 
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der Gebäudehöhen wurden 3D-Modelle (offizielle LOD2-Daten) herangezogen, aus denen wiederum 

die Anzahl der Stockwerke abgeleitet wurde. 

Einteilung nach Gebäudehöhe und Wohneinheiten 

¶ Hochhäuser werden als solche klassifiziert, wenn sie mindestens acht Stockwerke aufweisen. 

¶ Liegt die Höhe unterhalb dieser Grenze, erfolgt die Differenzierung anhand der geschätzten Anzahl 

der Wohneinheiten, die auf der geometrisch abgeleiteten Wohnfläche basiert:  

o Mehrfamilienhäuser: 3 bis 12 Wohneinheiten 

o Wohnblöcke: mehr als 12 Wohneinheiten 

¶ Gebäude mit maximal zwei Wohneinheiten werden abhängig von ihrer Lage weiter unterteilt:  

o Ein-/Zweifamilienhäuser 

o Doppel-/Reihenhäuser 

 
Abbildung 13: Kartografische Auswertung der Gebäudetypen. Hochaufgelöstes PDF der Gesamtgemarkung im Anhang 
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6.3.2. Baualtersklassen 

Die Daten zum Gebäudealter (siehe untenstehende Grafik konnten bei einem externen Dienstleister 

zugekauft werden. Die Auswertung zeigt, dass der überwiegende Anteil der Gebäude in Gemmrigheim 

vor 1949 gebaut wurde. Insgesamt wurden rund 69 % der Gebäude vor 1979 und somit vor der 1. 

Wärmeschutzverordnung gebaut. 

So ist der Dämmstandard des größten Teils der Gebäude in Gemmrigheim höchstwahrscheinlich sehr 

niedrig. Es gibt also ein großes Potenzial für eine Verbesserung der Energieeffizienz von Gebäuden in 

Gemmrigheim. (Siehe Kapitel 7.11. der Potenzialanalyse.) 

 
Abbildung 14: Baualtersklassen der Gebäude in Gemmrigheim 
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Die räumliche Verteilung des Baualters ist in der nachfolgenden Karte dargestellt. 

 
Abbildung 15: Räumliche Darstellung der vorwiegenden Baualtersklassen in Gemmrigheim. Hochaufgelöstes PDF der 
Gesamtgemarkung im Anhang 
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6.3.3. Heizungsalter 

Anhand der Daten aus den Kehrbüchern wurde das Alter der Heizsysteme und die installierte Leistung 

der Heizsysteme bestimmt. Bei mehreren Heizungen in einem Gebäude wurde das Alter gemittelt. 

Dabei wurden nur Zentralheizungen berücksichtigt. Eine kartografische Darstellung des durchschnitt-

lichen Heizungsalters je Gebäudeblock findet sich in untenstehender Karte. 

 
Abbildung 16: Alter in Jahren der Heizungen in Gemmrigheim 

 

Rund 53 % der Heizkessel sind 20 Jahre oder älter, also wird die Mehrheit der Heizkessel in den kom-

menden Jahren ersetzt werden müssen. 



 

 

 
Seite 34 

 

Kommunale Wärmeplanung Gemmrigheim 
Fachgutachten 
 
Maßnahmenkatalog kommunale Wärmeplanung - Entwurf 
 

 
 Abbildung 17: Überwiegendes Heizungsalter je Gebäudeblock. Hochaufgelöstes PDF der Gesamtgemarkung im Anhang 

6.4. Beheizungs- und Versorgungsstruktur 

6.4.1. Dezentrale Wärmeerzeuger 

5ƛŜ !ǳǎǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǊ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎŜǊ ōŜŦƛƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ƛƴ ŘŜƴ ƻōŜƴǎǘŜƘŜƴŘŜƴ YŀǇƛǘŜƭƴ α9ƴŘπ

ŜƴŜǊƎƛŜ ²ŅǊƳŜ ƴŀŎƘ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊά ǳƴŘ αIŜƛȊǳƴƎǎŀƭǘŜǊάΦ 

6.4.2. Gasnetze, Wärmenetze und Heizzentralen 

In Gemmrigheim sind lediglich der nördliche Bereich sowie das Gebiet "Neckarlust" vom Gasnetz 

erschlossen (siehe untenstehende Karte). Die Informationen zu den Gas- und Wärmenetzen sind in 

den darauffolgenden Tabellen zusammengefasst. In Gemmrigheim betreibt die EnBW ein Wärmenetz 

im Norden und die ZEAG das Wärmenetz Neckarlust. Für beide Wärmenetze gibt es keine Ausbau-

pläne. 
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Abbildung 18: Vorhandene Wärme-Infrastruktur. Hochaufgelöstes PDF der Gesamtgemarkung im Anhang 
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Tabelle 9: Daten der bestehenden Gasnetze 

Informationen Gasnetz  

Art Erdgas 

Jahr der Inbetriebnahme 1990 

Gesamte Trassenlänge 
inkl. Hausanschlüsse 

10 km 

Gesamtanzahl Anschlüsse 137 

 

Tabelle 10: Eckdaten der bestehenden Wärmenetze 

Netzbezeichnung Gemmrigheim Nord Neckarlust 

Nummer 1 2 

Netzbetreiber EnBW ZEAG 

Inbetriebnahme 1980 ca. 2016 

Trassenlänge 2,8 km 1,8 km 

Temperaturniveau 92/55 °C 75/45 °C 

Anzahl Anschlussnehmer 69 71 

Wärmelieferung 2,3 GWh/a 0,9 GWh/a 

Wärmeerzeuger 1   

Typ Gas/Ölkessel Gas-BHKW 

Wärmeleistung 1200 kW + 740 kW 207 kW 

Wärmeerzeuger 2   

Typ  Gaskessel 

Wärmeleistung  2x 510 kW 

 

6.4.3. Abwassernetze 

Für das Abwassernetz wurden die relevanten Kanalabschnitte angefragt. Diese sind im Kapitel Poten-

zialanalyse dargestellt. 

6.4.4. Wärme- und Gasspeicher 

In Gemmrigheim sind keine Wärme- oder Gasspeicher relevanter Größenordnung bekannt. 

6.4.5. Erzeugungsanlagen von Wasserstoff oder synthetischen Gasen 

Nicht vorhanden. 
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6.5. Kraft-Wärme-Kopplung 

Gemäß Markstammdatenregister gibt es in Gemmrigheim Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen (KWK) wie 

z.B. Blockheizkraftwerke (BHKWs) mit einer thermischen Gesamtleistung von 207 kW (siehe untenste-

hende Tabelle). In Gemmrigheim sind keine KWK-Biogasanlagen vorhanden. 

Tabelle 11: Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen in Gemmrigheim 

KWK-
Anlagen 

Nennleistung 
Elektrisch 

Nennleistung 
Thermisch 

Vollbetriebsst. 
(Annahme) 

Strom-
erzeugung 

Wärme- 
nutzung 

Biogas - - - - - 
Erdgas u.a.  140 kW  207 kW 3.400 h/a 0,5 GWh/a 0,7 GWh/a 
Summe  140 kW  207 kW  0,5 GWh/a 0,7 GWh/a 

   

BHKWs in (Wohn-)Gebäuden und Wärmenetzen werden üblicherweise wärmegeführt betrieben. Sie 

laufen also nur, wenn auch Wärme benötigt wird ς die gesamte erzeugte Wärmemenge wird genutzt. 

Ausgehend von 3.400 Vollbenutzungsstunden ergibt sich eine jährliche Stromerzeugung von 0,7 GWh 

und eine Wärmenutzung von 0,7 GWh der BHKWs in Gemmrigheim. Die Standorte der größeren KWK-

Anlagen (ab ca. 30 kW) sind in untenstehender Karte dargestellt.  
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 Abbildung 19: Standorte der größeren KWK-Anlagen (ab 30 kW) 

6.6. Treibhausgas-Bilanz 

Für Gemmrigheim wurden für das Referenzjahr 2023 Treibhausgasemissionen von 10.464 t CO2 für die 

Wärmeerzeugung ermittelt. Entsprechend den Methodikvorgaben des Wärmeplanungsleitfadens 

wurden keine CO2-Gutschriften für die Stromerzeugung berücksichtigt. Die Aufteilung der Treibhaus-

gasemissionen auf die Sektoren ist in untenstehendem Diagramm dargestellt. 
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Abbildung 20: Treibhausgasbilanz der Wärmeversorgung 

6.7. Auswertungen der Unternehmensfragebögen  

 

In Gemmrigheim wurden gemeinsam mit der Gemeindeverwaltung festgestellt, dass es auf der 

Gemarkung keine potenziell abwärmerelevanten Unternehmen gibt. Aus diesem Grund wurden keine 

Abwärmefragebogen versandt. 
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7. Potenzialanalyse  

 

Im Rahmen der Potenzialanalyse werden die Möglichkeiten/Potenziale zur Energieeinsparung im Ge-

bäudebestand sowie der Energieerzeugung für Wärme und Strom untersucht. Die Potenziale zeigen 

die Möglichkeiten auf, mit welchen Energieträgern eine zukünftige Versorgung mit Wärme erfolgen 

kann. 

Für die Potenzialanalyse wurden, basierend auf öffentlich zugänglichen Datenquellen, Studien und Ex-

perteninterviews, die technischen Potenziale der wichtigsten im Untersuchungsgebiet erschließbaren 

erneuerbaren Wärmequellen (z.B. Solarthermie und Holzenergie) ermittelt und räumlich visualisiert. 

Zugleich wurden die Potenziale an regenerativer Stromerzeugung (z.B. Photovoltaik und Windenergie) 

erhoben.2 

7.1. Erläuterung der Potenzialdefinitionen 

 

Als theoretisches Potenzial werden jene Potenziale bezeichnet, die in der betrachteten Region physi-

kalisch vorhanden sind, beispielsweise die gesamte Strahlungsenergie der Sonne oder die Energie des 

Windes auf einer bestimmten Fläche in einem definierten Zeitraum.  

 
Abbildung 21: Definition der Potenzialbegriffe 

 

Das Potenzial, das in einer technischen Anlage (z.B. Windturbine) nutzbar ist, wird als technisches Po-

tenzial bezeichnet. Dieses wird in der durchgeführten Analyse pro Energiequelle bestimmt. Dabei han-

delt es sich um den Teil des theoretischen Potenzials, der unter Einbeziehung der rechtlichen Rahmen-

bedingungen und technologischen Möglichkeiten nutzbar gemacht werden kann. Es ist somit als 

 
2 Als Basis für die Potenzialanalyse wurde eine stufenweise Eingrenzung der Potenziale vorgenommen, 

die an den Handlungsleitfaden Kommunale Wärmeplanung der KWW [KWW 2024] angelehnt ist. 

Theoretisch

Technisch

Wirtschaftlich

Erschließbar
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Obergrenze anzusehen. Einige Restriktionen innerhalb der Definition des technischen Potenzials sind 

jedoch gestaltbar (weiche Restriktionen). Andere Restriktionen sind jedoch gesetzlich oder technisch 

fest definiert und daher nicht gestaltbar (harte Restriktionen). Um die Bandbreite des Potenzials auf-

zuzeigen, wird das technische Potenzial weiter differenziert in: 

γ Bedingt geeignetes Potenzial unter Anwendung von ausschließlich harten Restriktionen: Die-
ses Potenzial stellt die zusätzlich verfügbare Energiemenge dar, wenn dem Natur- und Arten-
schutz der gleiche oder weniger Wert eingeräumt wird, wie bzw. dem Klimaschutz; beispiels-
weise indem Wind-, Photovoltaik- und Solarthermieanlagen auch in Landschaftsschutz- und 
FFH-Gebiete errichtet werden. 

γ Gut geeignetes Potenzial unter Anwendung von harten und weichen Kriterien: Dieses Poten-
Ȋƛŀƭ ǳƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘŜǘ ǎƛŎƘ Ǿƻƴ ŘŜƳ αōŜŘƛƴƎǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭά ōŜƛǎǇƛŜƭǎǿŜƛǎŜ ŘŀŘǳǊŎƘΣ Řŀǎǎ 
dem Natur- ǳƴŘ !ǊǘŜƴǎŎƘǳǘȊ ƎǊǳƴŘǎŅǘȊƭƛŎƘ Ŝƛƴ αǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜǊ ±ƻǊǊŀƴƎά ŜƛƴƎŜǊŅǳƳǘ ǿƛǊŘ ǳƴŘ ǎƛŎƘ 
deshalb die verfügbare Fläche zur Nutzung von erneuerbaren Energien verringert. 

 

 
Abbildung 22: Kategorisierung des technischen Potenzials 

 

Wird dieses Potenzial unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit weiter eingegrenzt, so spricht man 

vom wirtschaftlichen Potenzial. Dies beinhaltet Material- und Erschließungskosten sowie Betriebskos-

ten und erzielbare Energiepreise. Hierfür muss also definiert werden, was als wirtschaftlich erachtet 

wird.  

Die tatsächliche Umsetzbarkeit hängt von zusätzlichen Faktoren ab. Diese umfassen beispielsweise Ak-

zeptanz oder kommunale Prioritäten. Werden diese Punkte berücksichtigt, spricht man vom realisier-

baren Potenzial. 5ƛŜǎŜǎ ǿƛǊŘ ƘŅǳŦƛƎ ŀǳŎƘ ŀƭǎ αǇǊŀƪǘƛǎŎƘ ƴǳǘȊōŀǊŜǎ tƻǘŜƴȊƛŀƭέ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴΦ 

Potenzialanalyse in der kommunalen Wärmeplanung 

Bei den hier dargestellten Potenzialen handelt es sich überwiegend um technische und wirtschaftliche 

Potenzialdarstellungen. 

Basierend auf dem Leitfaden der kommunalen Wärmeplanung der KWW [KWW 2024] wurden für die 

Potenzialbestimmung überwiegend Indikatorenmodelle benutzt (s. untenstehende Abbildung). Hier-

bei werden alle Flächen analysiert und mit spezifischen Indikatoren (z.B. Windgeschwindigkeit oder 

solare Einstrahlung) versehen und bewertet. Die Schritte zur Erhebung des Potenzials sind folgende: 

1. Erfassung von strukturellen Merkmalen aller Flächen des Untersuchungsgebietes 

2. Eingrenzung der Flächen anhand harter und weicher Restriktionskriterien sowie weiterer tech-
nologiespezifischer Einschränkungen (beispielsweise Mindestgrößen von Flächen) 

3. Berechnung des jährlichen energetischen Potenzials der jeweiligen Fläche oder Energiequelle 
auf Basis aktuell verfügbarer Technologien 
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Abbildung 23: Grafische Darstellung des verwendeten Indikatorenmodells 

Die in den folgenden Unterkapiteln dargestellten Kartenausschnitte zeigen die Potenziale, die anhand 

der zur Verfügung stehenden Daten bestimmt wurden. In den ausgewiesenen Bereichen steht einer 

Nutzung nach aktuellem Kenntnisstand weder nach technischen noch nach wirtschaftlichen Kriterien 

etwas im Wege. Das bedeutet, dass auf diesen Flächen die Errichtung von PV-, Solarthermie- oder 

Windkraftanlagen nach technisch-wirtschaftlichen Kriterien grundsätzlich möglich ist. Auch hier wer-

ŘŜƴ ŘƛŜ ƻΦ ƎΦ .ŜƎǊƛŦŦŜ αƎŜŜƛƎƴŜǘŜǎ tƻǘŜƴȊƛŀƭά ǳƴŘ αōŜŘƛƴƎǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜǎ tƻǘŜƴȊƛŀƭά ŀƴƎŜǿŜƴŘŜǘ ǳƴŘ ŘŀǊπ

ƎŜǎǘŜƭƭǘΦ 5ƛŜ ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘŜƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭŜ ǎǘŜƭƭŜƴ ƴƛŎƘǘ Řŀǎ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αǊŜŀƭƛǎƛŜǊōŀǊŜά tƻǘŜƴȊƛŀƭ ŘŀǊΦ {ƻ ǎƛƴŘ 

z.B. einige Potenzialflächen auf derzeit landwirtschaftlich genutzten Flächen ausgewiesen. Eine Nut-

zungsänderung und eine Bereitschaft der Flächeneigentümer, ihre Flächen zur Verfügung zu stellen, 

wurde im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung nicht geprüft. Das realisierbare Potenzial liegt 

deshalb niedriger als die nachfolgend dargestellten Potenziale. 

7.2. Solarthermie 

 

Bei der Solarthermie wird die Strahlung der Sonne genutzt, um über Solarkollektoren (z.B. Röhrenkol-

lektoren oder Flachkollektoren) direkt Wärme auf einem Temperaturniveau zwischen 80 °C und 400 °C 

zu erzeugen.  

7.2.1. Freiflächen 

Zur Bestimmung der Potenziale für Freiflächen-Solarthermie und Freiflächen-PV (siehe dortiges Kapitel 

7.7.1) wurde die Potenzialanalyse des Energieatlas Baden-Württemberg der Landesanstalt für Umwelt 

(LUBW) als Basis genutzt. Dort wurden die Potenzialflächen basierend auf ALKIS-Flurstücksgrenzen, 

Geodaten aus unterschiedlichen Quellen (für Details siehe Potenzial Freiflächen- und Agri-Photovol-

taik) und einem Kriterienkatalog berechnet [LUBW PV-FF 2025]. Beim Kriterienkatalog wurden auch 

unterschiedliche Datenquellen und teilweise Abstandspuffer berücksichtigt, die in einem BW-weiten 

Standard von der LUBW festgelegt wurden. Anhand des Kriterienkatalogs wurden die Flächen in gut- 

(kein Restriktionskriterium) und bedingt-geeignet (weiches Restriktionskriterium) klassifiziert oder 

vom Potenzial ausgeschlossen (hartes Restriktionskriterium). In untenstehender Abbildung lassen sich 

beispielhaft Kriterien für die Bestimmung und Zuordnung der Potenziale betrachten. Die Liste der Kri-

terien kann dem zugehörigen Kriterienkatalog der LUBW entnommen werden [LUBW PV-FF 2025]. 
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Abbildung 24: Beispielhafter Ausschnitt aus dem Kriterienkatalog der PV-Potenzialanalyse des Energieatlas BW. Quelle: 
Energieatlas Baden-Württemberg, LUBW 

Die Solarthermie-CǊŜƛŦƭŅŎƘŜƴ ǎƛƴŘ Ŝƛƴ α{ǳōǎŜǘά ŘŜǊ t±-Freiflächen. Das bedeutet, es sind grundsätzlich 

die gleichen Flächen, aber es wurden zusätzlich alle Flächen herausgefiltert, welche mehr als 500 m 

von Wärmenetzgebieten entfernt liegen. Über einen pauschalen spezifischen Ertrag von 2 GWh pro 

Hektar und Jahr wurde anschließend die Potenzialhöhe ermittelt.  

Aus den ermittelten Potenzialen wurden zudem die anteiligen Flächen in privilegierten Gebieten ge-

mäß BauGB (wie auch bei PV-Freiflächen, siehe dort) bestimmt. Dabei handelt es sich um einen 200 m 

(BauGB) Abstandskorridor zu Autobahnen und Schienenwegen (mit min. zwei Hauptgleisen).  

Für Gemmrigheim ergibt sich somit ein Solarthermie-Freiflächenpotenzial von 22 GWh/a (gut geeig-

net) bis 162 GWh/a (bedingt geeignet). Die Flächengrößen des gut und bedingt geeigneten Potenzials 

sowie dem Anteil im 200 m BauGB Randstreifen lassen sich in untenstehender Tabelle erkennen. Die 

räumliche Verteilung ist zudem in untenstehender Karte dargestellt. 

Tabelle 12: Potenzialflächen Freiflächen-Solarthermie 

Flächen in Hektar Gesamte Gemarkung BauGB-Privilegierung (200 m) 

Gut geeignet 11 ha 0 ha 

Bedingt geeignet 
(inkl. gut geeignet) 

81 ha 1 ha 
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Abbildung 25: Karte der Solarthermie-Freiflächen-Potenziale 
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7.2.2. Dachflächen 

Die Potenzialhöhe der Solarthermie-Dachflächen wurde über die Gebäudegrundfläche und den von 

der KEA-BW (Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg GmbH) angegebenen Nutzungs-

faktoren für Solarthermie-Dachanlagen bestimmt. Nach KEA-BW kann angenommen werden, dass bei 

allen Gebäuden über 50 m² Grundfläche 25 % der Grundfläche als Dachfläche für Solarthermie genutzt 

werden können. Zusätzlich kann für Solarthermie-Dachanlagen mit einem flächenspezifischen Ertrags-

wert von 400 kWh / m² (Dachfläche) gerechnet werden. 

Da im Rahmen dieser Potenzialermittlung nicht ermittelt werden kann, ob es auf den einzelnen Ge-

bäuden bauliche, statische oder sonstige weitere Einschränkungen gibt, wurden die Aufdachpotenziale 

ό{ƻƭŀǊǘƘŜǊƳƛŜ ǳƴŘ t±ύ ȊǳƴŅŎƘǎǘ ŀƭǎ αōŜŘƛƴƎǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘά ƪƭŀǎǎƛŦiziert. Es wird davon ausgegangen, dass 

нκо ŘŜǊ ōŜǎǘƛƳƳǘŜƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭŦƭŅŎƘŜƴ ǊŜŀƭƛǎƛŜǊōŀǊ ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ αƎǳǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘά ǎƛƴŘΦ 5ŜǊ !ōƎƭŜƛŎƘ ŘŜǎ {ƻπ

larthermie-Ertrages mit dem Wärmebedarf der Gebäude erfolgt im Rahmen der Szenarioentwicklung. 

Bei den Potenzialen für Solarthermie und PV ist zu beachten, dass beide Potenziale nicht gleichzeitig 

voll ausgeschöpft werden können, da dafür die gleichen Flächen zu Grunde liegen.  

Für Gemmrigheim ergibt sich ein Solarthermie-Dachpotenzial von 15 GWh/a (gut geeignet) bis 22 

GWh/a (bedingt geeignet). Die räumliche Verteilung des Potenzials lässt sich im Kapitel 7.7.5 der PV-

Dachpotenziale erkennen. 

7.3. Biomasse und Abfallstoffe 

 

Über die Gemeindeverwaltung Gemmrigheim wurden die folgenden Werte erfragt und daraus die Po-

tenzialhöhen ermittelt (siehe untenstehende Tabelle). Gemmrigheim hat eine Waldfläche von etwa 

106 Hektar. 

Tabelle 13: Biomasse-Potenziale 

Potenzialart Angaben bzw. Annahmen Potenzial bei energetischer 
Nutzung (Wärme) 

Kurzeinschätzun
g Nutzbarkeit 

Waldholz 
 

Derzeitige energetische Nut-
zung: 105 Festmeter. 

ca. 0,2 GWh/a Geeignet  

 Keine mögliche zusätzliche Nut-
zung (Angabe Gemeinde) 

0,0 GWh/a Geeignet 

 Nutzung des gesamten jährli-
chen Zuwachses von 5,5 Fest-
meter pro Hektar und Jahr (An-
gabe Gemeinde) zu energeti-
schen Zwecken. 

ca. 1,3 GWh/a Bedingt geeignet  

Grüngut und 
Biomüll 

612 Tonnen/Jahr (EW-spezifi-
sche Werte des Landkreises 
Ludwigsburg)  

ca. 1,7 GWh/a Bedingt geeignet  

Biogas Gesamte Acker- und Grünland-
fläche mit Umrechnungsfakto-
ren3 

ca. 7,9 GWh/a Wärme 
sowie  
ca. 6,6 GWh/a Strom 

Bedingt geeignet 
(10 % davon: gut 
geeignet) 

Hausmüll  0,16 t pro Einwohner und Jahr 
[DBU], 4.600 Einwohner 

ca. 0,8 GWh/a Wärme 
sowie  
ca. 0,3 GWh/a Strom 

Bedingt geeignet  

 
3 Umrechnungsfaktoren für Biogas: https://biogas.fnr.de/daten-und-fakten/faustzahlen 
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Über die Angaben der Kommune sowie ergänzende statistische Daten wurden die Potenzialhöhen er-

mittelt (siehe obenstehende Tabelle). Gemmrigheim hat eine Waldfläche von etwa 106 Hektar. Derzeit 

werden in Gemmrigheim jährlich etwa 105 Festmeter (fm) Holz energetisch genutzt, was ca. 0,2 

GWh/a Wärme entspricht. Gemäß den Angaben der Gemeinde gibt es kein Potenzial für eine zusätz-

liche Nutzung aus Waldholz. Wenn der gesamte jährliche Zuwachs von in etwa 5,5 Festmeter pro Hek-

tar und Jahr zu energetischen Zwecken genutzt werden würde, ergibt sich ein maximales, theoreti-

sches Waldpotenzial von 1,3 GWh/a, das als bedingt geeignet klassifiziert wurde. 

Bioabfall, Grüngut, Gras und Laub werden nicht vor Ort in Gemmrigheim thermisch verwertet. Daher 

ŜǊƎƛōǘ ǎƛŎƘ ƘƛŜǊŀǳǎ ƪŜƛƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭΦ 5ŀǎ ōŜŘƛƴƎǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜ tƻǘŜƴȊƛŀƭ α.ƛƻƎŀǎ ǳƴŘ !ōŦŀƭƭά ǎŜǘȊǘ ǎƛŎƘ ǎƻƳƛǘ 

aus dem maximalen Biogaspotenzial (sämtliche Acker- und Grünflächen werden zur Biogaserzeugung 

verwendet) sowie dem Potenzial aus Hausmüll zusammen. Dieses liegt bei insgesamt in etwa 7,9 

GWh/a Wärme- und 6,6 GWh/a Stromerzeugung. Nachhaltig und realistischer wäre eine Nutzung von 

etwa 10 % der landwirtschaftlichen Flächen für Biogas. Hieraus ergibt sich ein gut geeignetes Biogaspo-

tenzial von ca. 0,8 GWh/a Wärme- und 0,7 GWh/a Stromerzeugung. Derzeit werden keine Biogasanla-

gen in Gemmrigheim betrieben. 

Insbesondere beim Biomassepotenzial können zukünftig Nutzungsänderungen entstehen, wodurch 

Stoffströme vermehrt in die energetische Nutzung gelangen können. Eine Abschätzung dieser Entwick-

lung kann nicht durchgeführt werden, da dies von vielen unbekannten Faktoren abhängt. 

7.4. Abwärme 

 

In untenstehender Karte sind die Abwärmepotenziale in Gemmrigheim räumlich dargestellt. Die ein-

zelnen Potenziale werden in den folgenden Abschnitten erläutert. 



 

 

 
Seite 47 

 

Kommunale Wärmeplanung Gemmrigheim 
Fachgutachten 
 
Maßnahmenkatalog kommunale Wärmeplanung - Entwurf 
 

 
Abbildung 26: Karte der Abwärmepotenziale in Gemmrigheim 

7.4.1. Abwasser 

Die Wärme des Abwassers kann entweder direkt in den Gebäuden, in den Abwassersammlern oder 

am Kläranlagen-Auslauf genutzt werden. Bei allen Nutzungen vor der Kläranlage muss darauf geachtet 

werden, dass die Mindesttemperatur in der Kläranlage nicht unterschritten wird. Somit herrscht eine 

Nutzungskonkurrenz zwischen verschiedenen potenziellen Entnahmestellen, die je nach Einzugsradius 

der Kläranlage auch auf unterschiedlichen Gemarkungen liegen können. 

Potenzial am Auslauf der Kläranlagen: Für die durchgeführte kommunale Wärmeplanung wurde das 

Potenzial am Kläranlagenauslauf ermittelt. Es wurde die Kläranlage im Norden Gemmrigheims berück-

sichtigt. Aufgrund der am Kläranlagenauslauf höheren möglichen Temperaturspreizung durch Entzug 

von Wärme aus dem Abwasser, ist das Potenzial dort höher als das Potenzial im Abwassersammler (im 

Abwassersammler darf die Temperatur nicht zu sehr abgesenkt werde, da es sonst zu Problemen im 

biologischen Klärprozess innerhalb der Kläranlage kommen kann). 

In einer 2022 durchgeführten Studie der Deutschen Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und 

(DWA) wurde für jede geeignete Kläranlage in Baden-Württemberg die theoretisch mögliche 
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Wärmeentzugsleistung ermittelt [DWA 2022]. Über Faustformeln des DBU und angenommenen 4.800 

Vollbenutzungsstunden wurden die Potenzialhöhen in GWh ermittelt. Die Ergebnisse sind in untenste-

hender dargestellt. 

Tabelle 14: Kläranlagen und ermittelte Potenzialhöhen am Kläranlagen-Auslauf 

Kläranlage Wärmeentzugsleistung Potenzial  

Gemeinde 
Gemmrigheim 

85 kW 0,4 GWh/a 

 

Potenzial Abwassersammler: Ein ausreichendes Potenzial für die Nutzung von Abwasserwärme an den 

Abwassersammlern kann in Rohrabschnitten identifiziert werden, die die folgenden Bedingungen er-

füllen: Tagesmittelwert bei Trockenwetter ab 10 l Rohabwasser/s, Abwassertemperatur im Winter 

über 10 °C, Kanalquerschnitte über 400 mm, Gefälle des Kanals von mindestens 1 Promille [ifeu, 2018].  

Für Gemmrigheim ergeben sich keine geeigneten Bedingungen für die Wärmenutzung aus Abwasser-

sammlern.  

7.4.2. Unvermeidbare Abwärme Industrie 

Am nördlichen Rand der Gemarkung Gemmrigheims wird das ehemalige Kernkraftwerk Neckarwest-

heim rückgebaut. Es ist weiterhin ein Zwischenlager für die verbrauchten Brennstäbe auf dem Gelände 

der Firma vorhanden. Die gelagerten Brennstäbe und radioaktiven Abfälle erzeugen Nachzerfalls-

wärme, die aktuell über die Kühlrippen der Behälter und die Lagergebäude abgeführt wird. Diese 

Wärme ist theoretisch für ein Wärmenetz nutzbar. Die Nachfrage bei der Betreibergesellschaft BGZ 

(Gesellschaft für Zwischenlagerung) ergab jedoch, dass für die Wärmenutzung juristische und wirt-

schaftliche Hürden bestehen und das Abwärmepotenzial nicht quantifiziert werden kann. Zum einen 

steht das Schutzziel, das heißt der sichere Einschluss der radioaktiven Abfälle, im Vordergrund. Zum 

anderen handelt es sich nicht um eine konstante Energiequelle und durch die Abnahme der Nachzer-

fallswärme über die Zeit, stünden Kosten und Nutzen in keinem günstigen Verhältnis. 

 

In der Nachbarkommune Neckarwestheim bestehen Planungen für ein Rechenzentrum, das große Ab-

wärmemengen aus der Kühlung erzeugen würde. Die Abwärme könnte in einem Wärmenetz genutzt 

werden. Das Projekt befindet sich noch in der Planungsphase und es ist noch keine Investitionsent-

scheidung getroffen worden zum Zeitpunkt der Wärmeplanung. Der potenzielle Standort, der ca. 2 km 

Luftlinie von der Bebauungsgrenze Gemmrigheims entfernt liegt, würde eine recht lange Zuleitung und 

damit höhere Leitungsverluste mit sich bringen.   

Im Rahmen der aktuellen Wärmeplanung wird die Abwärme aus Zwischenlager und Rechenzentrum 

nicht weiter betrachtet und für Gemmrigheim kein Abwärmepotenzial ausgewiesen. Falls das Rechen-

zentrum realisiert wird, muss dessen Abwärmepotenzial bei der Aktualisierung des Wärmeplans be-

rücksichtigt werden. 

7.4.3. Abwärme aus Kraft-Wärme-Kopplung  

Die bestehenden KWK-Anlagen sind im Kapitel Bestandsanalyse aufgeführt. In Gemmrigheim gibt es 

kein relevantes Potenzial zur Ausweitung der Abwärmenutzung aus KWK-Anlagen. 

 



 

 

 
Seite 49 

 

Kommunale Wärmeplanung Gemmrigheim 
Fachgutachten 
 
Maßnahmenkatalog kommunale Wärmeplanung - Entwurf 
 

7.4.4. Elektrolyseure 

Bei der Erzeugung von Wasserstoff über große Elektrolyseure entstehen enorme Abwärmepotenziale: 

Etwa 20 - 25 % der elektrischen Leistung kann als Abwärme mit einem Temperaturniveau von ca. 50 - 

55 °C nutzbar gemacht werden. Die Abwärme bietet sich entsprechend zur Speisung kalter Nahwär-

menetze oder zur Einbindung in warme Nahwärmenetze an. Aus diesem Grund sollte die lokale Was-

serstofferzeugung und die Wärmenetzplanung immer gemeinsam gedacht werden ς und die Standorte 

von Elektrolyseuren dort geplant werden, wo deren Abwärme auch sinnvoll genutzt werden kann. Zu-

dem könnten Elektrolyseure auch Teil innovativer Stromversorgungs- und Netzstabilisierungsprojekte 

sein und somit die Wirtschaftlichkeit von lokal produzierten Wasserstoff erhöhen, welcher für lokal 

ansässige Unternehmen attraktiv ist. 

In Gemmrigheim gibt es derzeit keine bestehenden großen Elektrolyseure oder diesbezügliche Planun-

gen. Bei entsprechenden Planungen sollte die Wärmenutzung stets mitgedacht werden. Zum Potenzial 

der Wasserstoffnutzung siehe dortiges Potenzialkapitel 7.10. 

7.5. Geothermie 

Geothermie kann über unterschiedliche Technologien nutzbar gemacht werden (siehe untenstehende 

Grafik). Auf diese wird in den kommenden Abschnitten eingegangen. 

 
Abbildung 27: Verschiedene Technologien zur Nutzung von Geothermischen Potenzialen. Quelle: Fraunhofer IEG 

7.5.1. Tiefe Geothermie 

Unter tiefer Geothermie versteht man die Nutzung geothermischer Energie, welche über Tiefenboh-

rungen erschlossen wird. Mitteltiefe Geothermie beginnt bei einer Bohrtiefe von 400 m (Temperatu-

ren ab 20 °C), von tiefer Geothermie wird üblicherweise ab einer Bohrtiefe von über 1.000 m 
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(Temperatur ab 60 °C) gesprochen. Für die Wärmenutzung werden zumeist hydrothermale Systeme, 

bei denen warmes/heißes Wasser aus tiefen Grundwasserleitern zur Speisung von Nahwärmenetzen 

genutzt wird, eingesetzt. Gibt es keine Thermalwasservorkommen in ausreichend großen Tiefen, ist 

nur die Nutzung von petrothermaler Geothermie möglich. 

Technisch gesehen ist (petrothermale) tiefe Geothermie also nahezu überall möglich und von der Ener-

giemenge her theoretisch nahezu unbegrenzt ς aber mit hohen Investitionssummen verbunden. Über 

das geothermische Informationssystem GeotIS des Instituts für angewandte Geophysik (IAG) können 

die Gebiete mit vorhandenem oder vermutetem Potenzial für die hydrothermale und petrothermale 

Wärmegewinnung angezeigt werden (siehe untenstehende Karte). Im Bereich von Gemmrigheim wird 

hier nur petrothermales Potenzial ausgewiesen. Ein automatisiert generiertes Temperaturprofil des 

Untergrundes im Bereich des Wärmeplanungskonvois ist ebenfalls in untenstehender Abbildung dar-

gestellt. Für eine konkretere Bewertung des Potenzials sind tiefergehende Untersuchungen (und ggf. 

Probebohrungen) notwendig. 

 
Abbildung 28: Tiefe Geothermie ς Potenzialkarte und automatisiert generiertes Temperaturprofil [GeotIS] 
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7.5.2. Oberflächennahe Geothermie 

Im Vergleich zur tiefen Geothermie benötigt die oberflächennahe Geothermie mit maximal 400 m 

deutlich geringere Bohrtiefen. Für die wirtschaftliche Errichtung werden im privaten Bereich jedoch 

meist Tiefen von 100 m nicht überschritten. Bei der oberflächennahen Geothermie reicht die geför-

derte Wärme des Untergrunds nicht für eine direkte Nutzung aus. Eine Wärmepumpe verwendet die 

geothermisch im Jahreszyklus nahezu konstante Untergrundtemperatur von etwa 10 °C und hebt 

diese auf übliche Vorlauftemperaturen von 35 bis 60 °C an. Der Vorteil einer Wärmepumpe im Be-

trieb mit oberflächennaher Geothermie im Vergleich mit einer Luft-Wärmepumpe ist eine höhere 

Jahresarbeitszahl und damit ein geringerer Stromverbrauch aufgrund der konstanteren Temperatur 

des Untergrunds im Vergleich zur Umgebungsluft. 

Die oberflächennahe Geothermie kann über drei Arten erschlossen werden: Erdwärmekollektoren, 

Erdwärmesonden und Grundwasserbrunnen. Erdwärmesonden entnehmen dem Untergrund in ei-

nem geschlossenen Kältekreislauf mit senkrechten, 10 bis 400 m tiefen Bohrungen die Wärme. Bei 

der Verwendung eines offenen Systems wird Grundwasser über eine bis zu 50 m tiefe Bohrung ei-

nem Brunnen entnommen, der Wärmepumpe zugeführt und an anderer Stelle des Grundstücks über 

eine zweite Bohrung zurückgeführt. Erdwärmekollektoren entnehmen dem Untergrund in wenigen 

Metern Tiefe (meist knapp unterhalb der Frostgrenze) über flächig verlegte Rohre die Wärme. 

Die folgenden drei Karten stammen aus dem ISONG Portal des Landesamts für Geologie, Rohstoffe 

und Bergbau und geben eine Übersicht zur Standorteignung von Erdsonden aus hydrogeologischer 

Sicht (Wasser- und Heilquellenschutzgebiete) (a), den Bohrrisiken und Störungszonen (b) und Ein-

schränkungen für den Bau von Erdkollektoren (Waser- und Heilquellenschutzgebiete) (c): 

Die Nutzung von oberflächennaher Geothermie ist im gesamten Siedlungsgebiet von Gemmrigheim 

erlaubt. Es kann jedoch Bohr- oder ausbautechnische Schwierigkeiten und/oder Baugrundschäden we-

gen möglicher Karsthohlräume und/oder größerer Spalten im Untergrund geben. 

Im Gebäude der Feuerwehr und des Bauhofs hat die Gemeinde Gemmrigheim bereits eine Erdsonde 

installiert. 
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a) Hydrogeologische Einschränkungen für Erdsonden: 

Gemmrigheim weist keine Wasser- oder Heilquellenschutzgebiete auf, sodass in dieser Hinsicht keine 

Einschränkungen für Erdsondenbohrungen bestehen. 

 
Abbildung 29: Wasser- und Heilquellenschutzgebiete und daraus resultierende Einschränkungen für den Bau von 
Erdwärmesonden. Quelle: ISONG / LGRB BW 

  








































































































































